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Das Glarner Vreneli als
neue krisensichere Währung

400 Mauersegler-Paare bevölkern den Kanton

Das Glarnerland hat eine neue
Währung: das GlarnerVreneli.
Der Kanton vermarktet die
Münze mit Blick auf Ferien-
gäste aus Zürich. Alle Glarner
Tourismusorte unterstützen die
neue GlarnerWährung.

Von Irène Hunold Straub

Glarus. – Am Fest der Zürcher, das
zwischen dem 2. und 4. Juli 200 000
Besucher anlockt, ist das Glarnerland
präsent. Möglichst viele Besucher sol-
len durch Fernrohre am Bellevue das
Vrenelisgärtli ausfindig machen.
Gleichzeitig bekommen die Züri-
fäscht-Besucher eine goldene Münze
– das GlarnerVreneli. Die neueWäh-
rung kann für verschiedenste touristi-
sche Angebote eingesetzt werden.

Hoffen auf schweizweites Echo
«Wir nennen diese Münze das Glar-
nerVreneli – eine krisensichereWäh-
rung mit schweizweiter Ausstrah-
lung», sagt Martin Vogel aus Braun-
wald. Er und sein Bruder PeterVogel,
der in Zürich das Hotel «Royal Inn»
betreibt, hatten die Idee. Diese stiess
sogar beim Kanton auf derart grosses
Interesse,dass sämtliche Events,Wett-
bewerbe undAktionen nun unter der
eingravierten Adresse abrufbar sind.

Selbstverständlich ist das Glarner
Vreneli auf der bereits aufgeschalte-
ten Seite auch entsprechend promi-
nent erwähnt. «Glarnerland macht
Naherholung zum Erlebnis», steht
auf der Vorderseite. «www.glarner-
land.ch» und derVermerk «Glarnerv-
reneli» auf der Rückseite.

PeterVogel, der sich jeweils intensiv
mit seinem Bruder über neue Ideen
austauscht, war zwar von der Bank
auf dem Vrenelisgärtli angetan. «Es
reicht aber nicht aus, wenn Zürcher
durch Fernrohre schauen; etwas Blei-
bendes muss her», sagte er sich. Als

Zürcher Hotelier weiss er, dass am
Zürifäscht weder Esswaren noch
Getränke noch Prospekte abgegeben
werden können. «Wie wäre es mit ei-

ner Münze als Bhaltis», fragte er sich.
Seinen Gästen hatte er eine solche
aufs neue Jahr geschenkt. Etwas Der-
artiges werfe man weniger fort als ei-

nen Gutschein, war er überzeugt.Vor
allem, wenn man sie sogar für Ein-
kaufswägeli verwenden kann. Er
stellte zusammen mit seinem Bruder
Martin die Idee dem Kanton vor und
stiess auf grosses Interesse. Auch die
übrigen Tourismusorte machten mit.
Das sei für die Zielgruppe der Zürcher
und damit eine gute Sache, sei derTe-
nor gewesen.

Jeder kann sich präsentieren
Die beiden Brüder sind besonders
stolz darauf, dass nun alle vier Glar-
ner Tourismus-Destinationen am sel-
ben Strick ziehen. Und ausserdem
könne sich jeder Ort, jede Firma prä-
sentieren. Wie das demnächst Elmer
Citro, Chocolatier Läderach, Glarner
Schabziger und die UBS erstmals am
Zürifäscht tun.

«Die Münze ist der Schlüssel zu
verschiedenen Angeboten, tollen
Wettbewerbspreisen und Vergünsti-
gungen beim nächsten Besuch im Er-
holungsgebiet Glarnerland», ist Mar-
tinVogel überzeugt.

BeiAbgabe derVrenelis erhält man
beispielsweise eine Kostenvergünsti-
gung bei einer Führung durch die
Schiefertafelfabrik Elm und den Lan-
desplattenberg Engi. Oder man profi-
tiert vom Gruppentarif auf der Gon-
delbahn Elm-Ämpächli oder erhält in
Braunwald auf den Bahnen eine
Ermässigung. Dasselbe gilt bei den
Sportbahnen Kerenzerberg.

Aufbruchstimmung im Glarnerland
Kaufen könne man das Glarner Vre-
neli, welches die drei berühmten Na-
men Vrenelisgärtli, Vreni Schneider
und Goldvreneli in sich berge, nicht.
Hingegen werde es abgegeben und
verteilt, erzählt MartinVogel.

An der Gourmessa 2010 in Zürich
beispielsweise oder bestimmt auch an
der Olma 2011. Der Glarner Hotelier
spricht von einer touristischen Auf-
bruchstimmung im Glarnerland.

KeineVogelart ist an das Leben
in der Luft besser angepasst als
der Mauersegler. Zum Jahr der
Biodiversität stellt der Glarner
Natur- undVogelschutzverein
dasTier näher vor, das auch im
Kanton Glarus heimisch ist.

Im Kanton Glarus brüten sie in jedem
Dorf, besonders zahlreich sind sie in
Ennenda und in Näfels. Im Kanton
befinden sich rund 400 Brutpaare der
Mauersegler. Grund genug, das Tier
ein wenig besser kennenzulernen.

Der Mauersegler ist ein Zugvogel,
der südlich der Sahara überwintert.
Als einer der letzten Zugvögel kommt
er etwa auf den 1. Mai in seine Brut-
gebiete und macht sofort durch seine
schrillen Rufe während der Jagd auf
Insekten zwischen den Häusern auf
sich aufmerksam.

Nistmöglichkeiten vernichtet
Besonders an warmen Sommeraben-
den fällt der Mauersegler mit seiner
rasanten Jagd dicht über den Hausdä-
chern auf. Er jagt dabei Fluginsekten,
die er an seine zwei bis drei Jungen
verfüttert. Das Nest baut er in der
Regel in Dachritzen, unter Ziegeln, in
Rollladenkästen und an ähnlichen Or-
ten. Beim Umbaus von älteren Gebäu-
den werden solche Nischen meist eli-
miniert, wodurch der Mauersegler zu-
nehmend Nistmöglichkeiten verliert.
Darum ist eine Abnahme des Bestan-
des nördlich derAlpen festzustellen.

Bei Neubauten und Umbauten
können aber durchaus Nistmöglich-

keiten in der Form von Nischen oder
eingebauten Nistkästen für den Mau-
ersegler geschaffen werden. Manch-
mal streiten Haussperlinge und Mau-
ersegler um dieselben Nistmöglich-
keiten. In der Regel ist der Mauerseg-
ler bei solchenAuseinandersetzungen
überlegen.

Lebenserwartung bis über 20 Jahre
Mauersegler bleiben ihrem Brutplatz
erstaunlich treu, und sie können auch
recht alt werden. Im Kanton Solo-
thurn wurde dasselbe beringte Mau-

erseglerpaar während 13 Jahren am
selben Nistplatz beobachtet. Bisher
wurde bei beringten Mauerseglern
ein Höchstalter von 21 Jahren festge-
stellt.

Bei längeren Kälteperioden fliegen
die Mauersegler oft weit weg, bei-
spielsweise in den Süden der
Schweiz.Wenn sie aber Jungvögel zu
füttern haben, bleiben sie in der Re-
gion und finden dann wenig Nah-
rung, sodass dann viele Jungvögel
sterben.

Im Juli sind die jungen Mauersegler

flügge. Wenn sie das Nest verlassen,
müssen sie fliegen können und selb-
ständig sein, denn sie kehren nicht
mehr zum Nest zurück, werden von
den Eltern nicht mehr gefüttert und
auch nicht auf dem Zug nach Südafri-
ka begleitet.

Etwa am 1.August verlassen uns die
Mauersegler und fliegen in den Süden
von Afrika. Damit gehören die Mau-
ersegler zusammen etwa mit der
Klappergrasmücke zu den Zugvögeln
mit dem kürzesten Aufenthalt in der
Schweiz. (eing)

Eine Münze als Bhaltis: Peter Vogel präsentiert in Zürich die neue Glarner
Währung – das Glarner Vreneli.

Flugkünstler: Mauersegler jagen in der Luft nach Insekten.

Sommersaison
am Pizol beginnt
Pizol. – Kommendes Wochenende
starten die Pizolbahnen in die Som-
mersaison. Mit der 8er-Gondelbahn
von Bad Ragaz nach Pardiel lassen sich
der Heidipfad und derAussichtspunkt
Prodkopf an denWochenenden erkun-
den. Der Start zum Vollbetrieb aller
Anlagen erfolgt am 3. Juli.

An denWochenenden im Juni bringt
die Pizolbahn Bad Ragaz Gäste von
9 bis 17 Uhr nach Pardiel und wieder
zurück. Der Heidipfad führt in 30 Mi-
nuten von Pardiel zurAlp Schwarzbü-
el. Der gut ausgebauteWeg ist auch für
Kinderwagen und Rollstühle kein Pro-
blem. Den Pfad säumen bunte Holzta-
feln, welche Johanna Spyris Geschich-
te vom Heidi erzählen. (eing)

Biodiversitäts-
Rundgang in Glarus
Am kommenden Samstag
findet imVolksgarten in
Glarus ein Biodiversitäts-
Parcours statt.

Glarus. – Der Biodiversitäts-Parcours
(Familienrallye) ist eineVeranstaltung
des Glarner Natur- und Vogelschutz-
vereins und des Familienclubs Glar-
ner Hinterland als Beitrag an die Glar-
ner Tage der Biodiversität.

Der Parcours bietet Familien und
Kindern, aber auch allen andern Na-
turinteressierten die Gelegenheit, auf
einem Rundgang imVolksgarten Gla-
rus mit Spiel und Spass das Wissen
über die Natur zu prüfen.

Plan mit fünf Posten
Am Start, der sich beim Nordeingang
zum Volksgarten befindet, werden
Familien oder interessierten Gruppen
Begleitzettel abgegeben. Auf der Vor-
derseite ist ein Plan des Volksgartens
abgedruckt, auf welchem dieWegstre-
cke und die fünf Posten eingezeichnet
sind.

Auf der Rückseite werden von den
jeweiligen Postenbetreuern die erar-
beiteten Punkte eingetragen. Bei al-
len Posten können einerseitsWissens-
fragen beantwortet, andererseits Ge-
schicklichkeitsspiele ausgeführt wer-
den. Sowohl bei den Spielen als auch
bei den Wissensfragen kann gepunk-
tet werden. Die Gewinner erhalten
einen Preis. Es wird kein Startgeld er-
hoben. (eing)

Samstag, 12. Juni, ab 9 Uhr, Biodiversitäts-
Parcours, Volksgarten Glarus.

Rink neuer Kantor
am Bodensee
Thomas Rink verlässt das
Glarnerland. Rink ist neuer
Kantor im Kirchenbezirk
Überlingen-Stockach/D.

Überlingen-Stockach/D. – In einem
mehrstufigen Auswahlverfahren wur-
de Thomas Rink zum neuen Kirchen-
musiker bestimmt. Damit wird der
Glarner nach nur kurzem Wirken als
Schulmusiker in Niederurnen sowie
als Chorleiter in Schänis und Walen-
stadt bald das Glarnerland verlassen
und sich in der neuen Heimat am Bo-
densee niederlassen.

Neue Stelle per 1. September
Rink war viele Jahre im Kanton Gla-
rus und von 2002 bis 2009 als Kantor
und Organist in Regensdorf tätig. Er
übernimmt diese neue Aufgabe auf
den 1. September. Die festlicheAmts-
einsetzung findet am 24. Oktober in
Überlingen statt. Als Bezirkskantor
leitet er die Bezirkskantorei mit gros-
sen Oratorienaufführungen, das Kam-
merochester und ein Bläserensemble.
Er wird die Kirchgemeinden in allen
Fragen der Kirchenmusik und des Or-
gelbaus beraten. Im Rahmen der Däl-
liker Orgelnacht wird er am 21. Au-
gust noch einmal im Furttal als Orga-
nist zu hören sein. (eing)


